
Die griechisch-deutsche Künstlerin stellt ein neues Konzept der 
Malerei vor: ModulArt. Dabei malt sie mehrere quadratische Tafel-
bilder gleicher Größe, die anschließend vom Betrachter individuell zu 
einem Gesamtbild zusammengestellt werden können. Für Leda Luss-
Luyken ist die Interaktion mit dem Betrachter ein wichtiger kreativer 
Prozess.

„Ich brauche gleichzeitig Chaos und Ordnung. Ich muss mein Chaos 
irgendwie unterbringen, und so entstand ModulArt.“ erläutert Leda 
Luss Luyken.

Vor Beginn der Arbeit wird die Anzahl Module festgelegt. Alle Module 
entstehen gleichzeitig, zunächst wie ein großes Tafelbild. Doch bereits 
während der Arbeit wechseln die Module ihren Platz, werden gedreht 
oder auf den Kopf gestellt. Dadurch entstehen für die Malerin immer 
wieder neue Perspektiven, die ihre Kreativität beflügeln.

„Wenn ich das Bild beendet habe, beginnt es für Dich, zu leben. Du 
kannst es brechen, zum Beispiel in der Früh, wenn Du aufwachst, 
durchdrehst, mit Dir und der Welt nicht mehr zurechtkommst. Dann 
beginnst Du, wild die Tafeln umzumontieren“, empfiehlt die Künstlerin.

Leda Luss-Luyken besuchte die Ecole d‘Humanité in der Schweiz und 
studierte Kunst und Architektur in Zürich, New York und Manchester. 
Dabei wurde sie besonders von den Arbeiten von Frank Lloyd Wright, 
Mies van der Rohe und Richard Neutra sowie der Japanischen Garten-
architektur beeinflusst.
Ihre berufliche Laufbahn begann sie als Innenarchitektin und archi-
tektonische Designerin in New York. Geprägt durch diese Grundlagen 
wirkt Leda Luss Luyken seit 1983 als Konzeptkünstlerin in England, 
Deutschland und Griechenland. Sie erhielt Meisterunterricht von Alfred 
de Vivanco, einem Schüler von Emil Nolde. Ihre Referenzkünstler sind 
Francis Bacon, Georg Baselitz, Mario Comensoli und Peter Greenaway.
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